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Ziele des Studiums 

Das Studium vermittelt den internationalen Wissensstand im Feld der medienkulturellen Forschung und 
bildet in der Anwendung medien- und kulturwissenschaftlicher Methoden aus. Die Studierenden sollen 
lernen, medien- und kulturwissenschaftliche Denk- und Argumentationsweisen selbständig anzuwenden 
und kritisch zu beurteilen. Sie sollen befähigt werden, selbständig in Wort und Schrift zu medien- und 
kulturwissenschaftlichen Fragen Stellung zu nehmen und diesen Sachverstand für die Analyse der 
medialen Konstitution von Kultur in modernen Mediengesellschaften einzusetzen. Ein weiteres Ziel des 
Studiums ist die Förderung unabhängigen und kritischen Denkens sowie von Teamfähigkeit, u. a. durch 
die selbständige, gegebenenfalls gemeinsame Bearbeitung wissenschaftlicher Fragestellungen. Darüber 
hinaus soll das Studium die Befähigung für den interkulturellen und interdisziplinären Dialog fördern. 

Aufbau und Inhalte des Studiums 

1) Die Inhalte des Studiums gliedern sich in 7 Module: 

1. Sem. 1 Einführung in die Medienkulturanalyse  

1.+2. 
Sem. 

2  
Wahrnehmung 

3  
Darstellung 

4  
Produktion 

2.+3. 
Sem. 

5 
Vergleichende 
Medienkulturforschung 

6  
Audiovisuelle Kultur 

 
Teamprojekt 

4. Sem. Masterarbeit und Kolloquium 

 
 
(2) In den Modulen 1 bis 6 ist jeweils eine Abschlussprüfung abzulegen. In den Lehrveranstaltungen, 

die nicht mit einer Abschlussprüfung beendet werden, ist ein Beteiligungsnachweis zu erbringen. Im 
Einzelfall kann von den Dozentinnen oder Dozenten gemeinsam festgelegt werden, in welcher 
Veranstaltung die Abschlussprüfung abzulegen ist.  

 
 
(3) Das Studium ist abgeschlossen, wenn insgesamt 120 Kreditpunkte erreicht worden sind. Die 

Masterarbeit wird mit 24 Kreditpunkten bewertet. 
  

 Übersicht:  

  12 SWS Lehrveranstaltungen in 3 Modulen (12 CP) à 4 SWS 36 CP 
  18 SWS Lehrveranstaltungen in 3 Modulen (15 CP) à 6 SWS 45 CP 
  2 SWS Masterkolloquium (3 CP) und Masterarbeit (24 CP) 27 CP 

  Teamprojekt 12 CP 
   

  Summe 120 CP 
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Modul 1: Einführung in die Medienkulturanalyse 

Introduction to Media and Cultural Analysis 

Modulkürzel  
P-MKW-M-MM1 

Workload 
450 h 

Kreditpunkte 
15 CP 

Studiensemester 
1. Fachsem. 

Häufigkeit des Angebots 
Jedes WiSe 

Dauer 
1 Semester 

LV-Kürzel Veranstaltungsart Lehrveranstaltungen  
Titel oder Thema  

Kontaktzeit Selbststudium Geplante 
Gruppengröße  

P-MKW-L-MM1a Seminar Grundlagen der Medien- 
und Kulturwissenschaft 

2 SWS/30 h 60 h 

30-40 Studierende 
P-MKW-L-MM1b Seminar Interdisziplinäre Felder 

der Medienwissenschaft 
2 SWS/30 h 60 h  

P-MKW-L-MM1c Seminar Projektseminar 
Medienkulturwissenschaft 

2 SWS/30 h 60 h 

    + AP 180 h  

Lernergebnisse/Kompetenzen 
Das Einführungsmodul dient der gemeinsamen Einstimmung und der Versicherung über medien- und kulturtheoretische Grundkonzepte. 
Es qualifiziert zum selbständigen Umgang mit der medienkulturwissenschaftlichen Theorie und Methodologie, wie sie in den einzelnen 
am Curriculum beteiligten Fächern in je eigener Perspektive entworfen werden. Die Studierenden erwerben die Kompetenz, 
philosophische, neurowissenschaftliche, sozialwissenschaftliche, psychoanalytische, historische, medienpädagogische und 
kulturtheoretische Zugänge zu Phänomenen der Medienkultur in Bezug setzen und ihre jeweiligen Ansprüche und Reichweiten kritisch 
bestimmen zu können. Das Modul bildet von daher die Basis und die Klammer für die in den Modulen 2 bis 4 erfolgende Vertiefung in die 
interdisziplinäre Grundlagenforschung und führt in das gesamte Studium ein.  

Inhalte  
a) „Grundlagen der Medien- und Kulturwissenschaft“: Das Seminar thematisiert die Begriffe von Kultur und von Medien und die 
Interdependenz der genannten Bereiche. Im Zentrum stehen Fragen der Differenz zwischen Kultur und Natur, der Entstehung von 
Subjektivität und der Konstitution von Bedeutung, Gegenständlichkeit und Zeichenhaftigkeit. Kommunikation, Medialität und Sozialität 
werden in ihrer Aufeinanderbezogenheit behandelt. Die Veränderung dieses Verhältnisses durch die Techniken der medialen 
Reproduktion und die Entstehung der Mediengesellschaft werden problematisiert, Modelle ihrer Organisation (Delegation, System, Netz) 
und ihrer Entstehung (Repräsentation, Emergenz) werden diskutiert. Relationalität, Subjektivität und Mentalisierung sind 
Schlüsselbegriffe, um den Zusammenhang zwischen Prozessen der Wahrnehmung, der Darstellung und der Produktion wie sie in den 
Modulen 2, 3 und 4 behandelt werden, in Bezug zu setzen.  
 
b) „Interdisziplinäre Felder der Medienwissenschaft“ akzentuiert die im Seminar Grundlagen der Medien- und Kulturwissenschaft 
diskutierte Thematik in ihren interdisziplinären Forschungsfeldern, insbesondere unter Berücksichtigung von neurowissenschaftlichen, 
kognitionswissenschaftlichen und psychoanalytischen Zugängen. Nach Möglichkeit werden auch VertreterInnen der jeweiligen Fächer 
eigeladen, die auch in den Modulen 2 und 3 lehren.  
 
c) „Projektseminar Medienkulturwissenschaft“: Das Seminar ist personell und organisatorisch an „Grundlagen der 
Medienkulturwissenschaft“ angeschlossen. Es verknüpft die bisherigen Qualifikationen der Studierenden mit den Themen und Zugängen 
des Studiums. Der Übergang zwischen Bachelorarbeit, der für die Zulassung ausgearbeiteten Projektskizze und dem Teamprojekt der 
zweiten Studienphase sowie der Masterarbeit wird über die Präsentation bisheriger und zukünftiger Projekte gewährleistet. 

Lehrformen 
Seminar und Projektseminar 

Teilnahmevoraussetzungen 
keine 

Prüfungsformen 
Projekt-, Studien- und Hausarbeit, mündl. Prüfung (siehe Prüfungsordnung) 

Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 
Die Vergabe von Kreditpunkten setzt die Absolvierung der Abschlussprüfung voraus. (Näheres siehe Prüfungsordnung.) 

Verwendung des Moduls in anderen Studiengängen 
Keine 

Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 
Modulbeauftragter:  Prof. Dr. Reinhold Görling  
weitere hauptamtlich Lehrende: Dr. Stephan Trinkaus, Prof. Dr. Robin Curtis 

Sonstige Informationen 
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Modul 2: Wahrnehmung (Perzeption, Kognition, Affekt) 

Perception (Perception, Cognition, Affect) 

Modulkürzel  
P-MKW-M-MM2 

Workload 
360 h 

Kreditpunkte 
12 CP 

Studiensemester 
1./2. Fachsem. 

Häufigkeit des Angebots 
Jedes WiSe 

Dauer 
2 Semester 
 

LV-Kürzel Veranstaltungsart Lehrveranstaltungen  
Titel oder Thema  

Kontaktzeit Selbststudium Geplante 
Gruppengröße  

P-MKW-L-MM2a Seminar Theorien der 
Wahrnehmung: 
Phänomenologie, 
Kognition- und 
Neurowissenschaft 

2 SWS/30 h 60 h 

30-40 Studierende 

P-MKW-L-MM2b Seminar Psychoanalyse und Theorie 
des Subjekts 

2 SWS/30 h 60 h  

    + AP 180 h   

Lernergebnisse/Kompetenzen 
Das Modul ermöglicht den Studierenden, aktuelle ästhetische, neurowissenschaftliche, phänomenologisch-geisteswissenschaftliche und 
psychoanalytische Forschung zum Verhältnis von Wahrnehmung, Medialität und Subjektivität kennenzulernen und ihr Verhältnis zu 
bestimmen. Es liefert damit nicht nur die Grundlagen, die sich rasant entwickelnde Forschung im Schnittfeld von Neuro- und 
Kognitionswissenschaft selbständig zu verfolgen und für medienkulturwissenschaftliche Fragestellungen fruchtbar zu machen, sondern 
ermöglicht zudem auch auf einer sehr grundlegenden Ebene über die historische Gewordenheit und mediale Prägung von Wahrnehmung 
und den Zusammenhang von Innen und Außen, Subjekt und Objekt, Sinneseindruck und Bewusstsein nachzudenken. Ausgehend von 
der wissenschaftlichen Erkenntnis, dass neuronale Vorgänge in ihrer Realisierung ebenso historisch sind wie die Wahrnehmungsmedien 
und dass zwischen ihnen eine starke Interdependenz besteht, befähigt dieses Modul zum selbständigen Forschen in einen 
fakultätsübergreifenden lebenswissenschaftlichen Innovationsbereich. Mit der Betonung auf Fragen der Ästhetik werden insbesondere 
Austauschprozesse in den Blick genommen, die unterhalb der Schwelle bewusster Wahrnehmung erfolgen. 

Inhalte 
a) „Theorien der Wahrnehmung: Phänomenologie, Kognition- und Neurowissenschaft“: Auf der Grundlage gesicherten Wissens und 
neuerer Arbeiten werden Struktur und Funktion der großen Sinnesbahnen (Sehbahn, Hörbahn, Somatosensorikbahn) besprochen. Das 
Wissen geht dann in die Erörterung kognitiver Prozesse ein, soweit sie sich mit den Methoden der empirischen Naturwissenschaft 
darstellen lassen (bildgebende Verfahren, experimentelle Psychologie). Die drei wichtigsten kognitionswissenschaftlichen Modelle 
werden vermittelt und bewertet: das „symbolische“ (computationalist-symbolic), das „konnektionistische“ (connectionist-dynamic) und das 
„ausführende“ (embodied-enactive). Unter Hinzuziehung aktueller Erkenntnisse der Neurowissenschaften, insbesondere über die 
neuronale Plastizität, werden die Möglichkeiten erörtert, das „verkörperlicht-ausführende“ Modell der Kognitionswissenschaft mit Fragen 
der medialen Wahrnehmung zu verbinden. Zugleich werden phänomenologische Ansätze der Wahrnehmung behandelt und die Frage 
der Lücke zwischen den kognitionswissenschaftlichen und phänomenologischen (bzw. natur- und geisteswissenschaftlichen) 
Erklärungsmodellen erörtert. 
 
b) „Psychoanalyse und Theorie des Subjekts“: Das Subjekt ist nichts abgeschlossenes, keine Einheit. Subjektivität entsteht vielmehr in 
Beziehungen, in einer basalen allen Gegenüberstellungen und Grenzziehungen vorausgehenden Medialität. Die Psychoanalyse kann als 
die Wissenschaft von dieser Verknüpftheit menschlicher Subjektivität verstanden werden. Alle ihre Konzepte, vom Ödipuskomplex bis zur 
Übertragung und Gegenübertragung sind relationale Konzepte, die das Subjekt als etwas thematisieren, das sich nicht in sich 
einschließen kann. Deshalb soll hier dieser Medialität als Entstehungsbedingung von Subjektivität vorwiegend im Kontext der 
Psychoanalyse nachgegangen werden. Dabei sollen interdisziplinäre Angebote aus der Praxis der Psychoanalyse selbst eine wichtige 
Rolle spielen. 

Lehrformen 
Seminar und Projektseminar 

Teilnahmevoraussetzungen 
keine 

Prüfungsformen 
Projekt-, Studien- und Hausarbeit, mündl. Prüfung, Klausur (siehe Prüfungsordnung) 

Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 
Die Vergabe von Kreditpunkten setzt die Absolvierung der Abschlussprüfung voraus. (Näheres siehe Prüfungsordnung.) 

Verwendung des Moduls in anderen Studiengängen 
Keine 

Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 
Modulbeauftragter:  Prof. Dr. Reinhold Görling  
weitere hauptamtlich Lehrende:  Lisa Handel, M.A., Prof. Dr. Robin Curtis, Dr. med. Bernd Klose (Lehrbeauftragter) 

Sonstige Informationen  
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Modul 3: Darstellung (Repräsentation, Performanz, Differenz) 

Representation (Representation, Performance, Difference) 

Modulkürzel  
P-MKW-M-MM3 

Workload 
360 h 

Kreditpunkte 
12 CP 

Studiensemester 
1./2. Fachsem. 

Häufigkeit des Angebots 
Jedes WiSe 

Dauer 
2 Semester 

LV-Kürzel Veranstaltungsart 
 

Lehrveranstaltungen  
Titel oder Thema  

Kontaktzeit Selbststudium Geplante 
Gruppengröße  

P-MKW-L-MM3a Seminar oder 
Vorlesung 

Repräsentation und 
politische Kommunikation 

2 SWS/30 h 60 h 

30-40 Studierende 
P-MKW-L-MM3b Seminar Performanz, Geschlecht 

und Differenz 
2 SWS/30 h 60 h  

    + AP 180 h  

Lernergebnisse/Kompetenzen 
Das Modul befähigt zur kritischen Analyse des Repräsentations- und Aufführungscharakters medienkultureller Prozesse. Besonders 
fokussiert werden dabei die Bereiche politische Kommunikation und geschlechtliche Differenz. Bei der Darstellung und Aufführung von 
Politik und Geschlecht handelt es sich um einen umfassenden performativen Prozess, der keineswegs auf diese Gegenstandsbereiche 
begrenzbar ist. Performanz in diesem Sinne bedeutet Zitation, Aktualisierung und Hervorbringung von Differenz. Eine solche performative 
Perspektive auf Repräsentation ermöglicht es, die großen, unsere Kultur strukturierenden Differenzsetzungen zu hinterfragen: 
Natur/Kultur, Geist/Materie, Aktivität/Passivität etc. Damit wird die Grundlage für eine interdisziplinäre Erforschung der relationalen 
Dynamik von Kultur gelegt. 

Inhalte 
a) „Repräsentation und politische Kommunikation“: Im Rahmen der Analyse politischer Kommunikation stellt sich das Problem der 
Repräsentation als ein institutionelles und ein kommunikatives. Dabei bewerkstelligt die Sphäre der Öffentlichkeit eine doppelte 
Repräsentation: Sie repräsentiert Politik und sie formiert und repräsentiert Meinungen für die Politik. In jedem Fall unterliegt sie einer je 
spezifischen Logik der Darstellung, die wiederum von den medialen Repräsentationsweisen geprägt ist. 
b) „Performanz, Geschlecht und Differenz“: Die performative Hervorgebrachtheit kulturell/materieller Formen ist vor allem in den 
Geschlechterstudien untersucht und für die medien- und kulturwissenschaftliche Forschung fruchtbar gemacht worden. Geschlecht ist 
bereits immer eine Form, die aus dem komplexen Ineinanderwirken kultureller, medialer, materieller und sozialer Prozesse 
hervorgegangen ist und insofern unterschiedlichste Formen von Differenzialität entfaltet. Diese Komplexität liegt aber allen 
repräsentativen und performativen Prozessen zugrunde, sie ist in keine binäre Ordnung überführbar. 

Lehrformen 
Seminar und Projektseminar 

Teilnahmevoraussetzungen 
keine 

Prüfungsformen 
Projekt-, Studien- und Hausarbeit, mündl. Prüfung (siehe Prüfungsordnung) 

Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 
Die Vergabe von Kreditpunkten setzt die Absolvierung der Abschlussprüfung voraus. (Näheres siehe Prüfungsordnung.) 

Verwendung des Moduls in anderen Studiengängen 
Keine 

Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 
Modulbeauftragter:  Dr. Stephan Trinkaus  
weitere hauptamtlich Lehrende: Prof. Dr. Ralph Weiß (Institut für Sozialwissenschaftlichen/Kommunikations- und Medienwissenschaft) 
 Prof. Dr. Reinhold Görling  
 Julia Bee, M.A. 

Sonstige Informationen 
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Modul 4: Produktion 

Production 

Modulkürzel  
P-MKW-M-MM4 

Workload 
360 h 

Kreditpunkte 
12 CP 

Studiensemester 
1./2. Fachsem. 

Häufigkeit des Angebots 
Jedes WiSe 

Dauer 
2 Semester 

LV-Kürzel Veranstaltungsart Lehrveranstaltungen  
Titel oder Thema  

Kontaktzeit Selbststudium Geplante 
Gruppengröße  

P-MKW-L-MM4a Seminar  Produktion und Ereignis 2 SWS/30 h 60 h 

25-30 Studierende 

P-MKW-L-MM4b1 
 
alternativ 
 
P-MKW-L-MM4b2 

Seminar Szenisches 
Forschen/Künstlerische 
Techniken 
 
Kuratieren 

2 SWS/30 h 60 h  

    + AP 180 h  

Lernergebnisse/Kompetenzen 
Das Modul ermöglicht die Analyse von Prozessen des „Machens“ und zwar sowohl in seinen determinierenden, reproduktiven und 
generierenden als auch in seinen öffnenden, nichtintendierten und kontingenten Dimensionen. Damit soll die Interdependenz von 
Produziertheit und Ereignishaftigkeit der Welt verstehbar gemacht werden. Während der erste Modulbestandteil für den theoretischen 
Zusammenhang von Machen und Gemachtheit sensibilisiert, sollen im zweiten Bestandteil Erfahrungen mit und in praktisch-kreativen 
Entstehungszusammenhängen ermöglicht werden. 

Inhalte 
a) „Produktion und Ereignis“: Kultur ist nicht einfach da, sie muss produziert werden. Den Prozessen der Produktion und Reproduktion 
sind stets Formen des Unverfügbaren, Ereignishaften und Emergenten eingeschrieben, die es zu reflektieren gilt. Der Modulbestandteil 
vermittelt Theorien und Konzepte zur Beschreibung und Analyse dieses Wechselverhältnisses, vor allem zur kulturstiftenden Kraft von 
„cultural performances“ (Theorien des Performativen), zu Theatralität und Inszenierung als anthropologischen und gesellschaftlichen 
Kategorien (Theatralitätsforschung), zu Theorien des Handelns und der Praxis und zu den damit verknüpften Fragen nach Macht und 
Kontingenz. Dem Wechselverhältnis von „Doing“ und „Undoing“ wird in der Analyse exemplarischer Gegenstandsbereiche, spezifischer 
Mikrostudien und kulturtheoretischer Überblicksveranstaltungen nachgegangen. 
 
b_1) „Szenisches Forschen / Künstlerische Techniken“: Im Modulbestandteil werden künstlerische Produktionsweisen in ihrer 
ästhetischen und medialen Spezifität theoretisch reflektiert und ausschnittweise praktisch erprobt. Der Fokus liegt dabei sowohl auf 
Praktiken künstlerischer Darstellung (Schauspiel, Tanz und Bewegung, Film, Fotografie, Videokunst, Sound-Art), als auch auf den 
vorbereitenden und begleitenden Techniken künstlerischer Praxis (Produktionsleitung, Dramaturgie, Kuratorische Praxis, Kritik). In enger 
Zusammenarbeit mit Künstlern, Kulturschaffenden, Institutionen und Festivals im Raum Düsseldorf werden zeitgenössische Konzepte 
künstlerischer Praxis untersucht und experimentell ausgelotet. 
 
b_2) „Kuratieren“: Der Akt des Kuratierens, d.h. das Zusammenstellen von unabhängig voneinander entstandenen ästhetischen Objekten 
in einer räumlichen bzw. zeitlichen Nähe zueinander (ob in der Form eines Programms oder einer Installation), ermöglicht die Emergenz 
von neuen, dialektisch entstandenen Wahrnehmungsformen. Kultur ist nicht einfach da, sie muss produziert werden. Den Prozessen der 
Produktion und Reproduktion sind stets Formen des Unverfügbaren, Ereignishaften und Emergenten eingeschrieben, die es zu 
reflektieren gilt. Die Arbeit des Kuratierens gilt somit sowohl als Modell der wissenschaftlichen Reflexion als auch der objekt-bezogenen 
Praxis, die in vielen Bereichen des kulturellen Betriebs Anwendung findet (Filmfestival; Galerie; Programmgestaltung im Fernsehen; Kino 
usw.), und wird in diesem Modulbestandteil sowohl theoretisch wie praktisch untersucht. 

Lehrformen 
Seminar und Projektseminar (incl. Workshops, künstlerisch-wissenschaftliche Tandemseminare) 

Teilnahmevoraussetzungen 
keine 

Prüfungsformen 
Projekt-, Studien- und Hausarbeit, mündl. Prüfung (siehe Prüfungsordnung) 

Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 
Die Vergabe von Kreditpunkten setzt die Absolvierung der Abschlussprüfung voraus. (Näheres siehe Prüfungsordnung.) 

Verwendung des Moduls in anderen Studiengängen 
Keine 

Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 
Modulbeauftragte:  Prof. Dr. Robin Curtis 
weitere hauptamtlich Lehrende: Prof. Dr. Reinhold Görling, Dr. Stephan Trinkaus, Sven Seibel, M.A., Maximilian Linsenmeier, M.A. 

Sonstige Informationen 
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Modul 5: Vergleichende Medienkulturforschung 

Comparative Studies of Media and Culture 

Modulkürzel  
P-MKW-M-MM5 

Workload 
450 h 

Kreditpunkte 
15 CP 

Studiensemester 
2./3. Fachsem. 

Häufigkeit des Angebots 
Jedes SoSe beginnend 

Dauer 
2 Semester 

LV-Kürzel Veranstaltungsart Lehrveranstaltungen  
Titel oder Thema  

Kontaktzeit Selbststudium Geplante 
Gruppengröße  

P-MKW-L-MM5a Seminar  Globalisierung und 
kulturelle Differenz 

2 SWS/30 h 60 h 

25-30 Studierende P-MKW-L-MM5b Seminar Archiv, Gedächtnis, 
Speicherung 

2 SWS/30 h 60 h  

P-MKW-L-MM5c Seminar Formen des Wissens 2 SWS/30 h 60 h 

    + AP 180 h  

Lernergebnisse/Kompetenzen 
Das Modul will Kompetenzen im Bereich einer transkulturell vergleichenden Medienkulturforschung entwickeln. Hierbei soll ein 
Verständnis interkultureller Prozesse und kultureller Interdependenzen ausgebildet werden, wobei ein wichtiger Akzent auf der Rolle der 
Medien liegt. 
Andererseits sollen auch Kompetenzen im Sinne einer diachronen Medienkulturforschung erlangt werden. Dabei soll ein grundsätzliches 
Verständnis bezüglich des Zusammenhangs von Medienformen und Epistemologie vermittelt werden, wobei die Diskurse zum Thema 
„Kulturelles Gedächtnis“ eine wichtige Rolle spielen. 
Die Verbindung von historischer und synchroner komparativer Perspektive befähigt zur selbständigen Analyse der historischen 
Gewordenheit und der gegenwärtigen Transkulturalität von Prozessen der Wahrnehmung und Bedeutungsgebung. 

Inhalte 
a) „Globalisierung und kulturelle Differenz“: Die wechselseitige Abhängigkeit von Medien und Kultur wird besonders in gegenwärtig 
beobachtbaren Globalisierungsprozessen deutlich. In diesem Modulbestandteil werden die medialen Bedingungen verschiedener 
Globalisierungsprozesse sowie die Transkulturalität von Medien-Dispositiven betrachtet. Im Zentrum der Aufmerksamkeit steht zudem die 
mediale Konstruktion von Identität, die die Dynamik der Fremd- und Eigendefinitionen prägt. 
b) „Archiv, Gedächtnis, Speicherung“: Das Kulturelle Gedächtnis ist abhängig von seinen Medien. Die Evolution der Speichermedien 
(z.B.: Schrift, Fotografie, Phonographie) verändert auch das Speichergedächtnis und übt dadurch Einfluss auf das Funktionsgedächtnis 
aus. Die kollektive Erinnerung, und damit das kollektive Gedächtnis einer Kultur, steht in enger Bindung mit den Medien als Archiv ihres 
ausgelagerten Gedächtnisses. Dieser Prozess soll in diesem Modulbestandteil betrachtet und anhand von ausgewählten Fallbeispielen 
und Theoriediskussionen verdeutlicht werden. 
c) „Formen des Wissens“: In diesem Modulbestandteil soll die Materialität und Medialität wissenschaftlicher Wissenspraktiken und 
Objekte thematisiert und die hier spezifischen Strategeme von Vernetzung, Vermittlung und Transformation vermittelt werden. Zudem 
bilden auch erkenntnistheoretische und epistemologische Fragestellungen einen wichtigen Bestandteil dieses Themenfeldes. 

Lehrformen 
Seminar und Projektseminar 

Teilnahmevoraussetzungen 
keine 

Prüfungsformen 
Projekt-, Studien- und Hausarbeit, mündl. Prüfung (siehe Prüfungsordnung) 

Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 
Die Vergabe von Kreditpunkten setzt die Absolvierung der Abschlussprüfung voraus. (Näheres siehe Prüfungsordnung.) 

Verwendung des Moduls in anderen Studiengängen 
Keine 

Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 
Modulbeauftragte:  Prof. Dr. Dirk Matejovski 
weitere hauptamtlich Lehrende: Prof. Dr. Robin Curtis, Prof. Dr. Bernhard Dieckmann, Univ.-Prof. Dr. Reinhold Görling,  

Jun.-Prof. Dr. Barbara Gronau, Dr. Hans Malmede, Dr. Stephan Trinkaus 

Sonstige Informationen 
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Modul 6: Audiovisuelle Kultur 

Audiovisual Culture 

Modulkürzel  
P-MKW-M-MM6 

Workload 
450 h 

Kreditpunkte 
15 CP 

Studiensemester 
2./3. Fachsem. 

Häufigkeit des Angebots 
Jedes SoSe beginnend 

Dauer 
2 Semester 

LV-Kürzel Veranstaltungsart Lehrveranstaltungen  
Titel oder Thema  

Kontaktzeit Selbststudium Geplante 
Gruppengröße  

P-MKW-L-MM6a Seminar  Geschichte der 
audiovisuellen Medien 

2 SWS/30 h 60 h 

25-30 Studierende 

P-MKW-L-MM6b Seminar Fernsehen, audiovisuelle 
Alltagskultur 

2 SWS/30 h 60 h  

P-MKW-L-MM6c Seminar Ästhetik und Theorie des 
Films und anderer 
audiovisueller 
Kommunikationsformen 

2 SWS/30 h 60 h 

    + AP 180 h  

Lernergebnisse/Kompetenzen 
Das Modul „Audiovisuelle Kultur“ qualifiziert zum selbstständigen und kritischen Umgang mit audiovisuellen Medien in ihrer historischen 
und gegenwärtigen Vielfalt. Die Vermittlungsformen der Filmwissenschaft als Disziplin, die eine Fokussierung auf Theorie, Geschichte 
und Analyse vorsehen, sind hier maßgebend. Zum einen wird die Fähigkeit vermittelt, audiovisuelle Medien als jeweils spezifisch 
historisch zu verortende Darstellungstechniken zu analysieren und die jeweiligen Leistungen dieser Medien im Kontext soziokultureller 
Prozesse zu beurteilen. Zum anderen werden die ästhetischen Dimensionen der Medien untersucht, die für die theoretische Reflexion in 
ihrer Vielfalt auschlaggebend sind. 

Inhalte 
a) „Geschichte der audiovisuellen Medien“: Der Modulbestandteil „Geschichte der audiovisuellen Medien“ ermöglicht in allgemeinen oder 
exemplarischen Analysen einen kulturhistorischen Einblick in die Wirkungs- und Funktionszusammenhänge visueller und auditiver 
Reproduktionstechniken. Die historische Darstellung der Spezifik von analogen und digitalen Einzelmedien sowie ihren intermedialen 
Wechselwirkungen soll sich dabei nicht in einer Geschichte der technisch-apparativen Seite der Medien erschöpfen. Von der 
Interdependenz kultureller und medialer Effekte ausgehend, widmet sich dieser Modulbestandteil vielmehr explizit der Geschichte der 
kulturellen Wahrnehmung von audiovisuellen Medienformationen. 
b) „Fernsehen, audiovisuelle Alltagskultur“: Kulturelle Prozesse sind ohne mediale Zusammenhänge nicht denkbar: sei es in der 
Mitwirkung der Medien an der Produktion und Strukturierung von gemeinsamem Wissen, sei es in Prozessen der Identitäts- und 
Subjektbildung oder in der Kopplung von Medien und Sinnen in der Wahrnehmung des Selbst und des Anderen. Das Fernsehen spielt 
gegenwärtig eine zentrale Rolle in jenen Prozessen. Die spezifischen Eigenschaften des Fernsehens als Teil einer Alltagskultur werden 
hier reflektiert, um die Interdependenzen der spezifischen Eigenschaften der Rezeptionsformen (z.B. Programmstruktur als Flow, 
parasoziale Interaktion) und der Darbietungsformen des Mediums (die Eigenschaften des Seriellen, Medienereignisse, Verhältnis 
zwischen privaten und öffentlichen Sphären) zu untersuchen. 
c) „Ästhetik und Theorie des Films und anderer audiovisueller Kommunikationsformen“: Als Bewegtbildmedium und somit zeitbasiertes 
Medium zugleich setzen die ästhetischen Eigenschaften des Films eigene theoretische wie analytische Verfahren voraus. In seiner 
spezifischen Ästhetik erweist sich der Film als ein heterogenes Ensemble auditiver, visueller und taktiler Adressierungen des Zuschauers 
(Zuschauerkörpers). Die Eigenschaften dieses Mediums sowohl auf der Bildebene wie auch als Bild-Ton-Hybridform sind hier theoretisch 
wie analytisch zu eruieren. 

Lehrformen 
Seminar und Projektseminar 

Teilnahmevoraussetzungen 
keine 

Prüfungsformen 
Projekt-, Studien- und Hausarbeit, mündl. Prüfung (siehe Prüfungsordnung) 

Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 
Die Vergabe von Kreditpunkten setzt die Absolvierung der Abschlussprüfung voraus. (Näheres siehe Prüfungsordnung.) 

Verwendung des Moduls in anderen Studiengängen 
Keine 

Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 
Modulbeauftragte:   Prof. Dr. Robin Curtis 
weitere hauptamtlich Lehrende:   Prof. Dr. Reinhold Görling, Prof. Dr. Dirk Matejovski, Dr. Stephan Trinkaus, Jule Korte, M.A.,  

 Julia Bee, M.A., Sven Seibel, M.A. 

Sonstige Informationen 
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Modul Teamprojekt  

Team Project 

Modulkürzel  
P-MKW-M-MMT 

Workload 
360 h 

Kreditpunkte 
12 CP 

Studiensemester 
2./3. Fachsem. 

Dauer 
12 Wochen 

LV-Kürzel Veranstaltungsart Lehrveranstaltungen  
Titel oder Thema  

Kontaktzeit Selbststudium Geplante 
Gruppengröße  

P-MKW-L-MMTa Seminar  Teamforum 
(Blockveranstaltung) 

30 h 330 h 
30-40 Studierende 

Lernergebnisse/Kompetenzen 
Im Teamprojekt werden Kompetenzen in der Anwendung und Durchführung von wissenschaftlich fundierten Projekten erworben. Dazu 
gehören Kompetenzen in der Kommunikation von Ideen sowie in der gemeinschaftlichen Planung und Durchführungen. Bei 
forschungsorientierten Projekten werden die Kompetenzen in der Auswahl und Anwendung von Forschungsmethoden vertieft, bei stärker 
produktorientierten Projekten (Ausstellungen, Tagungen, Videofilme) werden außerdem gestalterische und darstellerische Kompetenzen 
weiterentwickelt. Wird die Sonderform der Durchführung eines Tutoriums oder einer anderen Lehrveranstaltung gewählt, liegen die 
learning outcomes stärker im Bereich der Konzeption von Wissenszusammenhängen, ihrer Aufbereitung und Vermittlung. 
In der Regel sollte ein „portfoliofähiges“ Produkt entstehen, dass auch bei späteren Bewerbungen für Promotionsstudiengänge wie auch 
im Berufsleben nützlichen werden kann 

Inhalte 
Themen und Formen des Teamprojektes sollen in den Lehrveranstaltungen des zweiten Semesters angeregt werden, sie können aber 
auch unabhängig von Lehrveranstaltungen entwickelt werden. Alle Projekte sollen wissenschaftlich fundiert sein, sie können aber in den 
Anwendungen des Wissens variieren: Forschungsprojekte sind ebenso möglich wie die Organisation von Tagungen oder Ausstellungen. 
Als Sonderform des Teamprojektes ist auch die Durchführungen von Tutorien oder anderen Lehrveranstaltungen möglich.  

Lehrformen 
Projekt 

Teilnahmevoraussetzungen 
keine 

Prüfungsformen 
Teamprojekt (Projektarbeit und mündl. Präsentation, siehe Prüfungsordnung) 

Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 
Die Vergabe von Kreditpunkten setzt die Durchführung des Projektes und die Vorstellung der Ergebnisse im Rahmen eines 
Projektforums voraus. 

Verwendung des Moduls in anderen Studiengängen 
Keine 

Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 
Dr. Stephan Trinkaus 

Sonstige Informationen 
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Masterarbeit und Kolloquium  

Master Thesis and Colloquium 

Modulkürzel  
P-MKW-M-MMAK 

Workload 
810 h 

Kreditpunkte 
27 CP 

Studiensemester 
4. Fachsem. 

Dauer 
1 Semester 

LV-Kürzel Veranstaltungsart Lehrveranstaltungen  
Titel oder Thema  

Kontaktzeit Selbststudium Geplante 
Gruppengröße  

P-MKW-L-MMAKa Kolloquium Masterkolloquium 30 h Kolloquium: 30 h 
Masterarbeit: 750 h 

25-30 Studierende 

Lernergebnisse/Kompetenzen 
Das Masterkolloquium soll den Studierenden die Möglichkeit zur Vorstellung der eigenen Masterarbeitsprojekte bieten und überdies ein 
Forum bilden, in dem inhaltliche und methodische Fragen erörtert und konkrete Erfahrungen im Zusammenhang der Abschlussarbeiten 
ausgetauscht und etwaige Hindernisse besprochen werden können. Das Kolloquium findet begleitend zur Masterarbeit statt, was 
bedeutet, dass der in der Veranstaltung gespannte Bogen von der Stiftung erster Anregungen zur Themenfindung, der Differenzierung 
der Fragestellung bis hin zur Verschriftlichung und Darstellung der eigenen Ergebnisse reicht. 

Inhalte 
Das Masterkolloquium kann auch einen Übergang in die nächste akademische Qualifikationsphase vorbereiten und mit Beteiligung von 
Doktorandinnen und Doktoranden stattfinden. In diesem Fall wird eine thematische Orientierung an aktuellen Themen der 
medienwissenschaftlichen Forschung im Zentrum des Kolloquiums stehen. 

Lehrformen 
Kolloquium 

Teilnahmevoraussetzungen 
keine 

Prüfungsformen 
Masterarbeit 

Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 
Die Vergabe von Kreditpunkten setzt die Teilnahme an dem Masterkolloquium und das erfolgreiche Erstellen einer Masterarbeit voraus. 

Verwendung des Moduls in anderen Studiengängen 
Keine 

Modulbeauftragter 
Prof. Dr. Reinhold Görling 

Sonstige Informationen 
 

 


